INTERVIEW STRADINGER, STEININGER 

in DROSS am 5.7.1995

Interviewer: Robert Streibel

(Eigennamen phonetisch geschrieben!

Da die Namen der interviewten Person nicht bekannt sind, werden sie mit "IP" und "IP2" gekennzeichnet.)

Kassette 1, Kassettenseite A:

IP: Worel, das schreibt sich mit einem L. Die ... (unverständlich) schreibt mi allaweil mit zwei L, das ist nicht richtig, Severin Worel heißt das.

I: Und können Sie erzählen, das war da in...

IP: Passen's auf, der Severin Worel war ein Findelkind. Er war ein uneheliches Kind und ist seit dem 14. Lebensjahr... Von wo er eigentlich abstammt, weiß i net, weil i war noch klein, wie mein ... (Störung in der Aufzeichnung)

1946 hat sie den Worel g'heiratet. Er war z'erst in Längenfeld seit seinem 14. Lebensjahr. Er war a armer Narr. Z'erst war er a Knecht, und dann ist er zur Familie Hutt kommen, Hutt Josef in Dross 58, und da war er auch Knecht. Und dort hat er dann meine Großmutter gehelicht, und die ist dann eine Worel worden. Sie war älter als er, und er ist dann g'rad - in die Zeit san's einikommen, wie die SS da war. Da ham's im alten Jägerhaus draußen g'wohnt, die ist das Haus, das unbewohnte, große, wenn Sie über'n Berg einikommen nach Dross. Sie san wahrscheinlich die neue Straße g'fahren. Aber dieses Jägerhaus hat der Familie Guttmann g'hört, und das ist abverkauft worden und steht jetzt unbewohnt. Das war in Privatbesitz, und dort hat meine Großmutter gewohnt. Und dorthin ist der Severin Worel gezogen, da haben sie eine kleine Wohnung g'habt. Die anderen Räume, ganz a großer Raum war zur Unterbringung von i weiß net wie viel, 50 oder 60 oder noch mehr Juden. Das waren Frauen, Kinder und a alter Mann. Männer sonst waren keine dabei. Kinder Frauen und a... I erinner' mich, i bin mit die Kinder damals Brombeerenblätter, Himbeerblätter und Brennessel brocken gangen, weil ma die brocken ham müssen für die Wehrmacht. Und die erwachsenen Leute ham arbeiten gehen müssen. Und die SS war auch einquartiert dort, und das war a hoher Kapo, i weiß nimmermehr, wie er g'heißen hat, und der Putz, also der Putz von dem Hauptmann war ein gewisser Ernst Weißmann. Der ist immer zu der Großmutter 'rübergekommen, wenn irgenda Fleck auf der Uniform war und hat g'sagt: "Bitte Frau Worel, was mach' ich? Wie bring' ich das weg?" und so. Sie ist ihm immer zur Seite g'standen, weil die hat immer g'waschen für'd Leute und hat ihm geholfen. Der ist nämlich nicht gern bei der SS g'wesen, der junge Bursch und war immer a bißl... Hat immer a paar Worte fallen lassen. Und der Severin Worel mußte als Partieführer mit diesen Leuten in die Arbeit gehen. Und da sind die Waldwege, das sind heute alles Güterwege, die sind damals nur so befahrbar g'wesen für Ochseng'spanne oder a Pferdegespann, für einen gezogenen Wagen. Und die san recht durch die Gewitter ausgeschwemmt g'wesen, diese Wege. Und da hat ma a Material runterarbeiten müssen und die Wege g'rad machen, und das hat der Severin, genannt Friedl ham's g

g'sagt zu ihm, machen müssen. In der Früh ist er fortgangen, und am Abend ist er heimkommen. Und wie's dann schon zuwegangen ist zum... Ma hat ja schon g'wußt, der Krieg wird verloren sein und so, da hat's g'heißen, die wer'n erschossen, die Juden. Und der Severin Worel, i weiß net, hat er g'sprochen oder ist er da irgendwie ang'redet worden, wie das war, weiß i nimmermehr, aber da hat der mit ihm g'redet, der hohe SS-Führer da, und hat ihm g'sagt: "Nächste Woche brauchts nimmermehr arbeiten, weil da müß ma die Gräber ausheben. Und zwar drüben beim Grauwald, das ist der Wald da drüben vis-‡-vis von diesem Haus. Man sieht's da, das Haus, von uns, vom Küchenfenster sieht man da sieht man das Jägerhaus, und da vis-‡-vis ist der Wald, und am Waldzaun wollte man das Massengrab ausheben. 


I hab' ja damals als elfjähriges Kind des net mitkriegt. Aber was nachher mei Mutter erzählt hat und was i dann nachher erfahren hab'. 


Und der Friedl hat g'sagt: "Aber Herr Hauptmann, das ist ja doch unmöglich. Erstens ist uns das nicht gewiß, und zweitens", hat er g'sagt, "der Führer braucht jede Hand." Und so hat er's so weit bracht, er hat so eine Überzeugung gespielt, daß der glaubt hat, er kann's eh no außezögern und hat sich so... "Da geht nix weiter mit die Ding!" Und dann waren's schon g'macht, die Wege, dann hat er noch woanders was g'macht, wo gar ka Weg g'macht g'hört. Manchmal ist einer nachg'fahren mit einer Beiwagenmaschine und hat kontrolliert, wie weit die sind. Und das Vertrauen des Friedl ham's g'habt insofern, als sie glaubt ham, er ist ein ganz deutschtreuer Mann. Der hat das so g'macht, der hat die Staubwolke g'sehen oder hat g'sehen, daß wer kommt, einer hat immer aufpassen müssen, wenn wer kommt. Und er war so gut zu die Leut', und die Großmutter auch. Die hat immer g'schaut, die hat a Kuh g'habt, hat immer Butter g'rührt und hat ihnen immer Butter geben und so und war ihnen immer behilflich. Hat eh selber nix g'habt, aber sie hat immer für die Leut' auch g'schaut. Und hat auch g'sagt: "Es kommt wer. Was i jetzt sag', wirst sehen." Und da hat er g'schrien mit die Leut': "Ihr Bagage! Ihr Juden! Ihr werdets es noch sehen! Wenn's net arbeitets!" und so, "Das ist viel zu wenig!" und so. Der, der da nachkommen ist, der hat g'sagt - hat ihm auf'd Schulter klopft und hat g'sagt: "Ja, i muß schauen, daß ma fertig werden", das war so a kleiner Mann, und so rot war, wenn er a bißl was trunken hat, er hat an hohen Blutdruck g'habt und ist dann eh eines Tages tot im Bett g'legen, aber net, weil er z'viel trunken hat, sondern wenn er sich aufg'regt hat, ist er gleich noch amal so rot worden. Der war recht a lustiger, lieber Mann.


So hat er das Vertrauen der SSler g'habt und hat das noch hintanhalten können, und dann ham die SSler Hals über Kopf davon müssen über'd Nacht, und die Juden waren praktisch gerettet. Und so hat der Friedl, dieser Severin Worel, einen großen Anteil, daß diese Menschen nicht mehr erschossen worden san. Und weil er da g'macht hat, weil er denen das vorg'spielt hat. Und da war auch ein Herr Wolfurt dabei, der war immer schwarz gekleidet, ich erinnere mich noch an ihn, das war a weißhaariger Herr, und der hat an Bruch g'habt, und der hat net so arbeiten können. "Nix!" hat er g'sagt, "der soll a mit." Na dann hat er ihn halt sitzen lassen, net? Hat er g'sagt: "Setz dich nieder. Und offiziell tust auch arbeiten." Und der hat an zehnjährigen Buben g'habt. Und die Leut', die san dann wegkommen, die Juden, wie der Umbruch war, die san noch a paar Tag' dag'wesen in dem großen Raum und san dann wegkommen. Da hat's dann g'heißen, die san nach Palästina kommen. Und vor einigen Jahren, es ist ca. fünf, sechs Jahre her, kommt ein Mann aus Israel und stellt sich als Wolfurt vor. War das dieser Sohn. Und hat g'sagt, er möcht' den Severin Worel besuchen. Er war ja damals noch nicht so alt, er war um ein gutes Stück jünger wie meine Großmutter. Meine Großmutter ist im '55er Jahr mit 78 Jahren g'storben, hat dann nach'n... Friedl, also der ist, glaube ich, im '47er Jahr gestorben, ist plötzlich tot im Bett g'legen...

I: Also 1947 ist der Severin g'storben.

IP: I müßte das ausheben lassen. I kann's net genau sagen. I hab' net amal Papiere von ihm. I hab' nix von ihm. I müssert schauen, ob i das Toten... (unverständlich) noch hab'. Das ist bei meiner Mutter ihrem Vermächtnis, ob das dabei war. Vom Friedl, i hab' nix Schriftliches. I hab' als Kind, weil i schön schreiben hab' können, hab' i die Kreuzinschrift von meiner Großmutter... Sie hat g'sagt: "Kriegst was von mir, wennst es nachmachst schön", und da hab' i's nachg'macht. Und das ist, i weiß es nicht mehr auswendig, und das Kreuz ist dann weggekommen, und er hat einen Stein bekommen. Mein Vater hat das Grab... Und wir pflegen es jetzt. Es ist neben meiner Großmutter ihrem Grab, und da ist auch die Mutter begraben. Und i kann's net genau sagen.


Und nach dem Friedl hat's noch amal g'heiratet, meine Großmutter, also hat dreimal g'heiratet. Der war eben der zweite Mann, und der drüfte im '47 so was g'storben sein. I weiß das Jahr net, wann er g'storben ist.

I: Und was war mit dem Jahrgang?

IP: Wann ham's g'heiratet? Im '44er Jahr im Februar ist mein Großvater g'storben, der Rudolf Beer, und i glaub' 's Jahr drauf hat's den Friedl g'heiratet. Ja. Und die Großmutter hätt' damals 48 Schilling Rente kriegt, und davon hat's net leben können. Und wir ham a Haus bewohnt da unten, also der Vater und die Mutter, und i war ja a elfjähriges Kind, also das hat nur bestanden aus an kleinen Vorhaus, aus einem Schlafzimmer und aus einer Küche. Und da ham mir g'sagt, mir können die Großmutter net nehmen, weil man net wissen, wo ma's hinlegen. Und sie ist allein in einem Kellerhaus g'wesen, und die Russen san kommen. Das war so schrecklich, und dann eigentlich die Mutter war froh, daß der Friedl, der is allaweil Holz machen außegangen, das war a armer Narr, und der hat halt dann an eigenen Haushalt g'habt. Und die Großmutter war a sehr rüstige Frau noch und a gute Frau, und sie ham halt dann g'heiratet. 

IP2: I war schon daheim, da hat er noch g'lebt.

IP: Na freilich, er ist ja im '45er Jahr noch mit die Juden außegangen und hat noch die Wege g'macht. Aber ist er im '46er Jahr g'storben? Er war ja erst, glaube ich, 58 Jahre alt, wie er die Großmutter g'heiratet hat. Ich glaub', keine 60. 

IP2: Viel älter kann er net g'west sein.

IP: Und die Großmutter war älter wie er.

IP2: Der war in Krems, der Friedl.

IP: Wo?

IP2: Der war in Krems, hat er was z'tun g'habt. Paß auf! Und das hat er immer erzählt, er ist außagangen spät abends auf der alten Stradingerstraße durch die Holzgasse rauf, und da hat a Ruß, das hat er immer erzählt, und zwar mir, weil i ihn tröstet hab', er braucht ka Angst net ham, er hat ihn net kennt. Hat er mir dazählt, daß a Frau g'schrien hat um Hilfe. Und wie er hinkommen ist, hätt' der die vergewaltigen wollen. Und ist dag'legen, und er hat ihm mit'n Stock eine auf'n Schädel g'haut, und er ist davong'rennt, weil er liegenblieben ist.

IP: Und der Russe ist liegenblieben.

IP2: Das hat er mir dauernd dazählt. Aber wann war das? Da war i aber no net bei der Stroß.

IP: Na paß auf Vater, du bist im August '45, am 13. August '45 bist du von der Gefangenschaft heimkommen, also hat der Friedl da noch g'lebt, und den Winter auch noch. Jetzt schau i, ob i...

IP2: Was interessiert Ihna des?

I: Mich interessiert deswegen, weil i ... (Unterbrechung in der Aufzeichnung)

IP2: Da hat der Großvater eh des meiste erzählt. Der müßte ja das alles auch g'wußt ham.

I: Einiges hat er schon g'wußt, ja, das stimmt. Einiges hat er schon g'wußt, ja.

IP2: I möcht' vorausklopfen ujnd möcht' Ihna folgendes sag'n: Die Umschulung, von der ham'S ja g'hört​?

I: Ja.

IP2: 's Militär is umg'schult wor'n nach deutschem Prinzip. Und i hab' da glaubt bei der Anstellung, also bei der Ausbildung, da war i Wachmeister, des is a Rang von an Feldwebel nach deutschem, und wir war'n Wachmeister. I war der Wachmeister, und mir san separat in an Eck in der Kasern' ausbild't wor'n und Erklärungen kriegt. Und der Ausbildner, i war Wachmeister, und er war um an Rang niedriger. Und da hab' i g'sagt, das is ja a blöde Ausbildung, die ihr da machts. Weil neune is eine Gruppe, und davon rennen achte im Kreis, und einen tun's ausbilden. Der hat g'sagt: "Ds ist Drill und das muß so sein. Wenn i jetzt sag' hinlegen, dann legen'S Ihna hin!" Sag' i: "I net."

I: Das war aber schon nach'n '38er Jahr, net? Wie die Deutschen schon da waren.

IP: Wie die Deutschen kommen san, a Zeit drauf is a Ausbildungspersonal kommen, san umgeschult nach deutschem Prinzip. Und da sagt er: "Wenn i Ihna befehle, Sie legen sich hin..." Sag' i: "Dann verweiger' i." Und a gewisser Walatschek war da, der war in an ... (unverständlich), auch a Wachmeister aus Korneuburg, und der sagt: "I machert dasselbe. Wir san sieben Feldwebel beinand schon", a Wachmeister. Die ander'n ham ... (unverständlich), die ham nix g'sagt. Sagt er: "Hinlegen." Na i bin stehenblieben, hab' ihn ausg'lacht. Sagt er: "Pause", is aufegangen in'd Schreibstuben, hat ... (unverständlich)

IP: I hab' da ganz alte... Wenn i g'wußt hätt', daß Sie heute kommen, hätt' i g'sucht. Aber i hab' da von der Mutter a sehr alte Sterbebilder von die Leut', weil i des no... Bei jedem Begräbnis kriegt ma was in'd Hand, und i hab' das von der Mutter net dauneg'haut, weil des sehr... Vom '14er Jahr. Freitag, Oktober '14. Daß i vielleicht da no... September 1905, mußt dir vorstellen.

IP3: Da die ganzen Papiere oder wie das heißt, Geburtsscheine, Heiratsurkunden... 

IP2: Das ham ja die zwei wegg'nommen, i such' dauernd meine Zeugnisse und alles. 

IP3: Das hat die Gerda, glaub' i, alles, gell?

IP2: Die Gerda hat - oder i weiß es net.

IP3: Da muß bestimmt die Heiratsurkunde dabei sein. Das müßte sich mit etwas Geduld ausgraben lassen.

(Zählerstand 252-259 nicht transkribiert - alle suchen in den Dokumenten und kommentieren das.)

I: Wann sind Sie eigentlich zum Militär kommen?

IP2: '29er Jahr. Im '29er Jahr bin i eing'ruckt.

I: In die Kaserne in Krems?

IP2: Da waren die Pioniere no ... (unverständlich) Und da war der Oberst der Fischer der höchste in der Kasern', der war auch zugleich Stadtkommandant, Oberst Fischer. Und die nächsten waren der Ritschl, der Haberhauer und die Offiziere alle, i kann's net alle mehr nennen. G'fallen san ja auch aa. Und i war sehr gut am Wasser, im Wasser san ausbildet worden Infanterie, da drinnen war'n Artillerie in an Hof. Im 2er Hof waren Pioniere. ... (unverständlich) hat der Infanteriepionier, also zum Teil ausgebildet. Dann war die Musik drin'. I glaub', der Kapellmeister .... (unverständlich) aber i weiß es net genau. Also da war'n mir im zweiten Stock oben, und im 2er Hof war die 6er-Infanterie, Nummer 6, das waren die Hesser (phonetisch geschrieben).

I: Ham Sie eigentlich den Eibel a kennt?

IP2: Na freilich. Der Eibel war General zum Schluß. Eichenlaub.

IP: Vom Großvater hab' i's da: 15. Februar '43 um 2 Uhr nachts nach kurzem, schwerem Leiden im 66. Lebensjahr, Rudolf Beer. Aber das war der Großvater...

IP2: Na der war bei der Infanterie. Und er war sehr a guter Mensch. Also menschlich ... (unverständlich) kann ma sagen. Weit ab vom Trieb, weit weg. Im Gegenteil bei manche, wenn ma durch'd Stadt gangen ist, in zivil hat ma da gehen können, ham's einen retour gehen lassen, noch amal grüßen...

IP: Severin Worel! "Forstarbeiter in Dross 62, welcher in Folge eines Schlaganfalles am Freitag, den 6. Dezember 1946 um ein Uhr früh unerwartet schnell entschlafen ist." Steht aber net, im wievielten Lebensjahr. Das ist schade. Aber i hätt' wissen wollen, wie alt er war. War er schon 60? Also im '46er Jahr ist er g'storben.

IP2: Aber wann er geboren ist.

IP: Im '46er Jahr ist er g'storben. Er dürfte - war er a '90er? I kann's eigentlich nimmermehr sagen.

I: Ham Sie eigentlich den Leopold a kennt? Natürlich, net?

IP2: ... (unverständlich) Mit dem bin i a bißl durcheinander kommen. Da war drauß't a Sohn. Das war die Vorzeit, wo sich alle beworben ham, Bahn ang'strichen mit Hakenkreuz. Da hat er heraußen in die Ortschaften exerziert mit die alten Kämpfer.

I: Der Leopold?

IP2: Der Leopold. Und da ham's da drüben beim Friedhof, da war a Ding, war so a Platz ... (unverständlich), und die, die abends rübergangen waren, i hab' da was g'hört, was ist denn da los, net? Und i wollt' g'rad zuwegeh'n, auf amal steh'n zwei vor mir und sagen: "Hoppla! Wohin?" Sag' i: "Heim. Warum?" "Wieso? Von wo kommen Sie? San Sie da daheim?" Sag' i: "Wer seid's es überhaupt?" Auf amal kommt aus'n Dunkel ana dauna, war's der Leopold. Jetzt is ma glei klarworden, was da los ist. Die ham da heimlich exerziert beim Dunkel. Aber was Offiziere mit dem nix z'tun g'habt ham. Haberhauer, ham'S den kennt?

I: Nein, hab' i net kennt.

IP2: Die ham am Brendlgraben a Haus g'habt, a Wohnung, wo die enge Stelle ist. A paar Keller san versenkt vis-‡-vis, und da ist so a enge Stelle, da ham sie g'wohnt, die Haberhauer. Und mit die bin i a ... (unverständlich) Der hat sich müssen krank stellen, weil...

I: Und wie ham Sie das eigentlich erlebt in der Kaserne, wie die Nazis dann kommen san im '38er Jahr?

IP2: Es ist Kaserneninspektion. 's Datum kann i Ihna net genau sagen. Des wissen'S bestimmt. Da gibt's a Kaserneninspektion von an Feldwebel oder Wachmeister. Und der hat a kleine Gruppe Leut' bei sich, a paar Melder. Und hat die Pflicht, mit'n Posten, der ist draußen g'standen, herinnen war a kleines Kammerl, da war der drinnen, und der hat die Kaserne inspizieren müssen: die Pferde, daß' bedienst werden bei der Nacht, da hat einer Dienst g'habt dann die Kompanien ham einen Tag/Nacht, einen Nachtwachter, die ham Tagcharge geheißen, net? Und des hat ma überg'habt. Das war grad den Tag, wie die deutschen Truppen die Grenze überschritten ham, und die Nacht. Und da ist der kleine Radio g'rennt, obwohl's verboten war. In dem Moment oder g'rad jetzt marschieren dort und deutsche Truppen über die Grenze. Und da war einer vor mir, hat Dienst einteilt g'habt, a Vizeleutnant, und der war a Nerverl, dem ist Angst und Bang worden. Der hat glaubt, die Deutschen san glei bei uns da auch. Jetzt hat er alles durcheinander bracht. Ham's ihn abg'löst. Da hat mi der Druschnik, des war mei Kompaniechef, sein Sohn hat da unten a Tankstelle oder was. Und der hat mi einteilt und hat g'sagt: "Aber machen Sie's ordentlich." Was da außekommt, des hab' i ja no net g'wußt. Und diese Zeit vor Mitternacht, die hat ma meistens verbracht, zu der Kompanie hingangen, hat kontrolliert am Gang, ob alles in Ordnung ist. Und ma hat die Kaserne überg'habt. Und a anderer, a Offizier, hat den Außendienst g'habt, wo die Wachen stehen, Wachhund hat er kontrolliert, in Mautern war a Lager drüben, das hat er kontrolliert, in Rehberg war a Pulverturm in dem Tal aufe. Des is kontrolliert wor'n, is aber dann erledigt - wegg'räumt wor'n. 


Na und da bin i eing'setzt wor'n. Na hamma d'Tür verriegelt, und i hab' a Verstärkung kriegt, a paar Leut dazu, und HDV, Heeresdienstvorschrift hab' i mir durchlesen müssen, da steht drinnen: Bei Zusammenrottungen, revolutionär angesehen, können Drahtverhaue oder Spanische Reiter vor der Kaserne aufgestellt werden. Das san so - die stellt ma hin, daß ma net glei zuwe kann. Also das ist g'macht worden. Das ist vorbereitet g'wesen in an Lager, das hamma g'holt und hamma aufg'stellt. 


Und nun ist die Zeit vergangen, und wie die Mitternacht zuwekommen ist, san aus die Kaffeehäuser und Gasthäuser diese geheimen Nazi auftaucht, da war der Weichselbaum, wenn'S schon was g'hört ham, dann war'n alle, was im '33er Jahr entlassen wor'n san aus der Wehrmacht, wegen Naziumtriebe san's entlassen worden, die ham geheim weitertan, die san da hinkommen. "Tür aufmachen, Hakenkreuzfahne aufe!" und so Sprechchöre. Da san's so viel z'ammkommen, bis owe, wo der Eingang anfangt, beim Kreisgericht aufe. Und die, hab' i mir denkt, des wird immer tragischer. Was sollst tun? Nach der Vorschrift muß i jetzt was machen. Die Offiziere, es war Kasernierung, die Offiziere war'n alle im Kasino bei ihna drinnen, vom Oberstleutnant bis owe, alle was da war'n, außer Urlauber, net? Gehst aufe und sagst es dem Oberst, daß da so viele Menschen kommen und woll'n eini, aufmachen...

I: Warten'S, lassen'S mir's noch heraußen - ich möcht' das fotografieren. 

(Zählerstand 366 - 369 nicht transkribiert - Privatgespräch)

Und was war weiter?

IP2: Na dann folgendes: Ma biegt aufe, i hab' a paar g'habt, gute, verlässliche Soldaten, also an Stock, wo ma sich wirklich verlassen kann, und die hab' i einteilt, sie sollen ja beim Tor bleiben und net aufmachen. Rechts und links is a MG g'standen, mir san vorbereitet g'wesen, die Leut' san heraußen biwakiert, weil in der Kammer ka Platz war, da bin i g'wesen und a paar. 


Na bin i aufegangen. Da steht aner heraußen, der muß die Meldung entgegennehmen und denen drinnen sagen. Na ist der Oberstleutnant fix rauskommen, hat g'sagt, was i will. Sag' i: "Den Herrn Oberst will i sprechen." Sagt er: "Was wollen's denn?" Na hab' i ihm das g'sagt. "Na sag' ma ihm's." Is er außekommen, sagt er: "Was ist los?" Hab' i g'sagt: "Es kommen immer mehr Menschen z'amm, die wer'n aggressiv langsam. Wie soll i mi verhalten? Soll i nach der HDV des machen? Warnschüsse über die Köpfe abgeben? Wenn's mi überfallen..." Sie ham die Spanischen Reiter schon weg tan und san schon vor'm Tor g'wesen. Na sagt er: "das ist ja furchtbar." Merken'S ihna des, weil da kommt was vor, was Sie net glauben. Sagt er: "Machen Sie es richtig. Sie sind ein guter Soldat." Denk i mir, soll das a Befehl sein? "Na machen Sie es gut. Nicht zu früh und nicht zu spät." Was nehmen's ihna auße da? Ein Offizier, ein Vorgesetzter gibt Ihnen keinen Befehl.

I: Ja, ist zum Vergessen.

IP2: I sagert das net, aber lebt nimmer. Über Verstorbene soll ma net reden, aber des kann ma sagen.


Jetzt bin i langsam den ganzen Korridor zum Tor vor gangen im ersten Stock. Und da hab' i amal überlegt: Was sollst machen? Deutschland is a riesiges Land. Wenn i da dreinschieß, die kommen eini mit ihre Kämpfer. Und daß sie durchkommen, das ist an jeden eingangen, net? Daß sie net zu klein san. Bei an Widerstand... (unverständlich) Was tust? Und bis runter hab' i net g'wußt, was i tun soll. Benützt es und die kommen durch irgendeinen Befehl wieder net eini oder was, dann ham mi die unseren am Hals. Wenn i net... Also es ist z'wider. 


Na bin i unten g'west, bin i hergangen, hab' ma denkt, es is Wurscht, vier Mann her - da is so a Balken beim Tor zum Sichern, net? Sag' i: "Tut's den Balken in's Höh', und zwei tauchen auße vor's Tor. I red' zu ihna, und dann müßt's mi einireißen. Wenn a paar mitkommen, mit die werd' ma eh fertig." Na hamma g'macht. I bin beim Tor schon dranpickt, und da ist der Weichselbaum ... (unverständlich), alle wie's g'heißen ham, die Nazi, von der Hauptschule - wie hat der g'heißen, was a Nazi war? Alle, was Nazi war'n, die ham dort schon beim Eck an Schilling verlangt, das war eine Spende für'n Eggener, der was Zeppelin baut hat. Aber das war'n schon Großdeutsche.

I: Was ham die...?

IP2: Die ham an Zeppelin baut. Das war der Eggener.

I: Wer hat an Zeppelin baut.

IP2: Na der! Net allein, net? Die Oberaufsicht usw. Der war a Persönlichkeit, a deutsche. Der hat auch bei uns in der "Techzat" (phonetisch geschrieben), das war die technische Zeichenanstalt am Pionierübungsplatz, da san Motorboote oben baut worden, die Grenz, die Mur und alle, was die Bundesländer kriegt ham die Namen. 


Wo bin i stehenblieben jetzt?

I: Die san alle vor'm Tor g'standen.

Kassette 1, Kassettenseite 2:

IP2: ...der Troß war dabei. Na und dann sag i: "Ihr könnt's net eini. Die was dient ham, die wissen, daß i den Befehl net geben kann. Es kann einer oder zwei eini, wählt's einen aus und geht's ins Kasino und sagt's es dem Oberst." Der Weichselbaum hat g'sagt: "Mach auf!" Die san ang'rennt, und i bin zum Tor, hab' ang'haut, war eh nah beim Tor dran, ham die aufg'rissen, ham mi eini. Und da war a gewisser Harauer, die Harauer Buam, des war so a Platt'n, die san einekommen mit, die ham da die Offizier abg'watschend im Hof, unter anderem den Hauptmann Druschnik. Na der ist dann später gleich entlassen wor'n, weil er der einzige war, was net den Soldaten... (unverständlich) g'habt hat. Da sag' i Ihna auch was, des is...


Na jetzt bin i aufe, hab's Tor offenlassen, weil i hab's nimmer zubracht, hab' die Leut' wegg'schickt, nur zwei, die was Boten waren, Nachrichtenleute, die hab' i mir g'halten, alles andere ist wegkommen. Und i bin aufe in Schnellschritt, im Galopp ins Kasino, bin einig'stürzt, hab' dem Oberst g'meldet, gehorsamst natürlich: "Der ganze Hof ist voll Menschen. I kann nix dafür, die ham's Tor eintreten." "Um Gottes Willen!" hat er g'sagt. Des merken's Ihna auch! "Was mach' ma da. Um Gottes Willen! Sie sind sofort in Urlaub." I hab' glaubt, i bin ... (unverständlich) Sag' i: "Wie lang, Herr Oberst?" "Acht Tage. Aber ich werd' mir's noch überlegen. Ich werde Ihnen morgen Bescheid sagen." Also das ist a strafbare - so hab' i's aufg'faßt. Na san die einikommen, ham die Hakenkreuzfahne aufe auf'd Kasern'. Dann san's mit die Offiziere z'ammkommen, der Bürgermeister und zwei - i weiß die Namen nimmer recht. War eh a bekannter Name. Die san alle z'ammkommen, ham sich da unterhalten, und das ist alles ohne mi schon abg'laufen. Da hab' i nix mehr mitkriegt. I hab' mei Radel packt, mei Packerl, und bin nach Dross g'fahren.


Nächsten Tag bin i wieder drinnen, kommt die Tagcharge, der hat Dienst am Gang, und sagt: "Sie müssen zum Bataillonsrapport." Denk i mir ganz... Komm' zum Rapport owe, .... (unverständlich) Und der Adjutant, das war der Dernisch, den wer'n'S kennen.

I: Nein, hab' i net kennt.

IP2: Der war in Mautern der Kommandant nach'n Krieg. Der war bei der Invasion a ... (unverständlich) Hab' mi vorg'stellt. Was glauben'S was der g'sagt hat? Sagt zu mir: "Sie ham das vollkommen richtig gemacht. Sie kriegen Urlaub. Das war einmalig. Sie haben aufgemacht, ich hab's schon erfahren." I hab' net aufg'macht, die san einig'rennt nach mir. Aber das ... (unverständlich) Also des war die eine Episode beim Einmarsch.


Dann ist die kommen, die Zeit mit der Umschulung, net? Und die Umschulung, das hab' i Ihna g'sagt, hab' i sozusagen an Befehl verweigert, da war auch in der Schreibstube oben ein Offiziert, der hat den Kompanikommandant umgeschult nach deutschen System, und der hat Beißmann g'heißen, Oberleutnant Beißmann. Und wie der, was uns abg'richtet hat da herunten, owakommen ist in der Pause, hat er g'sagt: "Auf in'd Schreibstube. Sofort." Zu mir und zum Waroschek. Zum Waroschek hat er g'sagt: "Sie kommen aber später dran." I bin aufe. Da war der neue Kompaniechef Oldsmüller. A kleiner Mann, aber a uralter Kämpfer, Nazikämpfer. Der hat mi nie mögen, weil i a Roter war. Der hat mi immer verfolgt. I hab' a ziemliches praktisches Wissen g'habt, durch des kann ma überall schön durchrutschen.


Na i komm eini, meld' mi, kommt der deutsche Offizier her, sagt er: "Machen Sie keinen Unsinn. Dieser Mann hat die Befehlserlaubnis von uns bekommen. Er hat zwar den Feldwebelrang, jetzt muß um ein Grad weniger einer machen, aber der hat dieselben Rechte und Pflichten." Sagt der Holzmüller nebenbei, der ist neben g'standen: "Das ist jetzt schon zu spät, das hätt' er müssen..." I hab' das geahnt, a jeder hat das g'wußt, aber daß das sein kann, das hab' i net g'wußt. Des hat der mir g'sagt. Sagt er: "Und der Führer braucht Sie dann. Und noch dazu sind Sie ein Dauersoldat, also wer' ma..." Zwölf Jahre hamm g'habt, und da hamma a paar Jahre ... (unverständlich), dann hamma a Staatsanstellung kriegt - oder a net.


Na der hat gleich dreing'redet, weil der hat ja g'wißt, daß i die Nazi net mag. In nächsten Tag samma mit'n Affen am Buckel, also Tornister war dort noch, ang'reist, i nach Hanau, und der andere hat woanders hin müssen, in der Nähe von Berlin. I bin zu dieser Einheit kommen bis Kriegsende, a deutsche Einheit. I weiß nimmer, was war mit meiner Kompanie. Der Druschnik hat mir a paarmal g'schrieben, net? Also das war der Einmarsch. Und die kleinen Folgen, was i g'habt hab', das ist nämlich schwer, wenn ma in einer Kompanie lang ist und man wird versetzt. Es ist im Krieg noch schwerer, weil ma da verheizt wird, wenn ma wo fremd ist.

I: Was ich Sie noch fragen wollte: '29 sind Sie schon zum Bundeheer kommen, gell? Wie haben Sie eigentlich das '34er Jahr erlebt? Da müssen's ja auch schon...

IP2: Da war i in Wien, und da hamma g'schossen. War a Pension. Da hamma an, der verloren hat - wie heißt er? Der Heiligenstädter Hof, wo die Bahn vorbeifahrt...

I: Karl Marx Hof.

IP2: Da ham's schon außebleddert.

I: Ah Sie san a owekommen?

IP2: Ja. Naja da war a Bahnstreik und alles. Mit Auto. Aber einmal samma auf St. Pölten ume, da war i no Rekrut, in die 30er Jahre, mein i, war das. Da war ma amal in St. Pölten, die Arbeiter, a Aufstand auch, und da hat ma den Platz... Und da hamma ume müssen, da samma z'Fuß im Marsch umemarschiert, weil alles g'streikt hat. Und mir ham zichmal antreten müssen als Probe vorher. Und dann wieder aufe auf'd Bude, da hamma liegen können. Und wenn er blast hat, hamma müssen wieder owe. Da war noch der Trompeter beim Alarm. Und mir ham die Stiefel g'habt, die Pioniere, die hamma auszogen, und nur so Fetzen hamma g'habt, Fleck eini, keine Socken. Das hamma gar nimmer g'nommen, mir ham die Stiefel immer gleich auszogen, ham's auf'd Dacken hing'haut und ham kan Fetzen net... Wenn Alarm war, hamma denkt, na der zählt eh gleich ab, die Zeit schau dir an. Und so samma die meisten barfuß drinnen g'standen. Na dann hamma schon so Blasen g'habt. Jetzt samma marschiert. Wie ma umekommen san, hamma alle Nebenstraßen auf an Trabrennplatz bis zur Bahn abg'sperrt. Und die ham's außeg'holt. Die san sang- und klanglos marschiert, ham MG und alles g'habt, Auto - wie ham's g'heißen?

I: Schutzbund.

IP2: Schutzbund. Und der Gegensatz war'n die Hahneschwanzler, net? Der Starhemberg und der Steidle und die.

I: Wie war das, weil Sie g'sagt ham, Sie war'n a Roter, ham Sie z'erst g'sagt, aber wie war das im 34er Jahr, wie Sie eing'setzt wor'n san in Wien, hat ma da irgendwie... Ist ma da net in Konflikt kommen selber?

IP2: Parteilich?

I: Net parteilich, sondern selber, Gewissen.

IP2: Gewissensbisse, ja. Wenn's mi fragen, dann geht das der Reihe nach. Na passen'S auf: Das war im '34er Jahr, da ist das Monat g'wesen, da ist die Revolution kommen. Losgangen is' in Linz. Also mir san bereitg'stellt worden, überall, es war Alarm. Und los geht's, owe, samma am Heiligenstädter Hof, wenn ma stehenblieben is', is' außeg'schossen wor'n, samma weiterkommen und san aufekommen Floridsdorf in Schlingerhof, hat der g'heißen, und dort samma eing'setzt wor'n. Und da war a Feuerwehr, meistens die Wiener Feuerwehr, zu dieser Zeit zumindest. Und die ham's außeg'holt, die Hahnenschwanzler, und die ham's ja niederprackt. Die san aufg'hängt wor'n, der Kommandant von Floridsdorf, der Feuerwehrkommandant. Und die ham's g'schlagen bei uns. Also das hat mi g'ärgert, net? Weil er a Parteigenosse war. Wie g'sagt, heut' bin i bei gar keiner Partei. Und dort war die Masse nur rot, glauben'S mir's, die Fabriken, und dort war'n Fabriken. Und i bin nur eing'ruckt - i schweif ab jetzt - das dritte Mal mustern, weil mir der Oberarzt g'holfen hat, der Generalstabsarzt Wind. Und der hat in der ...(unverständlich)straße g'wohnt, heute beim Übergang zur Bahn, gleich zur linken Seite kriegt ma so Verbandschachteln und Ding bei der Krankenkasse, das ist da drüben. Wissen Sie's eh?

I: Ja, i weiß.

IP2: Da hat der Wind g'wohnt. Und der war im 1. Weltkrieg Arzt, eing'rückt. Und in Rehberg, wo i aufg'wachsen bin, i bin net da, i bin in Rehberg aufg'wachsen, in Rehberg war a Hauer, der war Zugsführer, der Hauer, Weinhauer, und der hat den Wind kennt vom 1. Weltkrieg, und dieser Wind ist - der hat gern Wein trunken, an guten, und ist zum Hauer gangen, hat sich da persönlich den Wein g'holt, hat g'sagt, da kriegt er ihn recht, und sie san Bekannte. Und i hab' bei dem Buben - oft hamma miteinander g'spielt, net g'spielt, aber Hasenstall g'macht oder was weiß i. I war drei Mal mustern. Das erste Mal war i Mustern, i hab' vom Pfarrer ka Schreiben kriegt und vom Bürgermeister net. Da ham's ang'fragt vorher, wie ist der. Na das hat genügt. Also ist g'standen immer: abgewiesen. Das war genügend. Bin i no amal gangen. I war voll tauglich, aber mein Standes... (unverständlich) wieder abgewiesen. Und dann hab' i mir denkt, habt's mi gern und bin nimmer gangen.

IP1: Mußt sagen, daß'd gern eing'rückt wärst.

IP2: Na was i sag', weiß i eh. Brauchst net... I dazähl Ihna was, paß auf. Und da sagt der - Hochleitner hat der g'heißen, wo die Brücke ist, das erste Haus in Rehberg gleich oben, da hat er drinnen g'wohnt. Und der sagt zum Wind: "Da wär' a Bua, a armer Teufel, der wär' mit Leib' und Seel' Soldat. Er möcht gern einrücken, er wird immer abg'wiesen." "Wo ist er denn? Wie heißt er denn." "Der ist eh g'rad da und spielt sich mit unser'm Seppl." "An hol'n's ihn her." Na bin i hingangen. Sagt er: "Willst gern zum Militär?" Sag' i: "Ja", und war schon da auch. Ham's schöner wie a Arbeiter g'habt. "Ja", sag' i, "i möcht gern." Aber i war wirklich gern Soldat im Anfang. Heut nimmer. 


Na sagt er: "Es san no a paar Tag' frei. Gemma mustern." Na i bin hingangen, hab' mir denkt, das is' eh wieder a Blödsinn, i kumm eh net eini. Na und im März dann im '29er Jahr is' der Briefträger kemman, der hat Seiler g'heißen: "Franz, einrücken." Der hat's am Kuvert schon kennt, das war so, und das war so. "Einrücken." Sag' i: "Hau's glei in'd Krems eini." Da hab' i bei der Lederfabrik, da hab' i g'arbeitet drüben. "Naa", sagt er, "nimm's nur." Steht, am 11. März muß i einrücken zu die Pioniere nach Krems. I hab' mir zu der Kavallerie owe g'meldet nach Stockerau, und der Wind hat a Dummheit g'macht, vor'm Einrücken ist ja die Präsentierung, Assentiertung, die is', wenn ma g'mustert wird, ob ma tauglich is' oder net. Das heißt, durchg'mustert, bist g'sund oder net. Da ham's früher ... (unverständlich) zu meiner Zeit. Und dann, wenn ma einrückt, kann ma ja zu der Zeit krank worden sein, wird ma wieder untersucht, das is' die Präsentierung. Und da hab' i g'sagt: "Herr Doktor, warum kumm i net zur Berittenen?" Sagt er: "Weil'st Plattfüß' hast, ohne daß'd untergehst bei die Pionier in der Donau." Na bin i zu die Pionier kemman, da hat's g'heißen, erste und zweite Kompanie Brückenzüge. Net? Erster, zweiter, dritter, vierter. Und da bin i dann im selben Jahr... Da hab' i amal durchg'macht Hauptschul', den Maschinenkurs, Fahrschul'. Hautpschul' hat vier Jahr' dauert, hat Viererschul' g'heißen. Da war noch der Kratschmer drinnen, der hat die über g'habt, das war der Sammler für'n Eggener Schilling, das war a Ausred', da war schon der Anschlußgedanke da von die Großdeutschen. Das war der Anfang. A großdeutscher Bubenverein, der rote Bubenverein, die anderen Parteien ham da no net zählt. Das war'n die zwei Haupt... 


Und der Werdegang war mein Turnen, i' war beim Turnverein a Vorzugsturner. 

I: Beim sozialdemokratischen?

IP2: Ja. Des können'S alles sagen, sagen's es. Mir ham fix turnen g'habt und a 30 ... (unverständlich). Und der großdeutsche, da war'n die Führer bei der Dick-Mühle in Rehberg, der Hermann, der Otto und der Toni. Der Toni is' Arzt wor'n, der Hermann is' a Sänger wor'n, und der andere is' g'storben, weiß i net. Der Toni müssert no in Krems g'lebt ham vor drei, vier Jahre.

I: Der Arzt?

IP2: Der Arzt.

I: Nein, der ist dann nach Tirol gangen.

IP2: Aber er war da noch.

I: Na er ist nach '45 nimmermehr...

IP2: I hab' ihn beim Augenarzt amal g'sehen.

I: Auf Besuch vielleicht. Aber g'lebt hat er nimmer da.

IP2: Das weiß i net.

I: Der war a Mordsnazi.

IP2: I hab' mir denkt, er hat mir net kennt. Die waren alle Großdeutsche, net? Und i, der Boten Karl, der Plenger Karl und der Straub von Krems vom großdeutschen Turnverein war'n die besten Turner im Bezirk. Die ... (unverständlich) ham des alles g'macht. 


Und i bin beim Militär eing'rückt, da gibt's auch Turnen. Und i hab' auf den Tag g'wartet. Als Rekrut san's ja - sag' ma Scheiße. Wennst den Ausdruck net niederschreiben, is' es besser. Und da hat er g'fragt, der Vizeleutnant Bauer hat er g'heißen, in Krems, der hat vorturnt: "Wer ist Turner im Privatleben?" Hab' i mi net g'meldet. I hab' mir denkt, beim Militär mußt turnen können weiß i wie gut. I hab' mi net g'meldet. Na hamma stramm hingehen müssen und dann durch schön, hab' i mir denkt, a Affenzirkus, beim Turnen mußt weich wer'n, net? Mir hat des net g'fallen, hab' mi aber schon wieder g'freut auf's nächste Mal. Und's nächste Mal samma abteilt worden, in a Riege heißt des, und a Vorturner hat die Riege g'führt. Sagt er: "San denn keine, was turnt ham?" A paar ham sich g'meldet, a die ham net amal die Hocke können oder was, is' ja Wurscht, wie das g'heißen hat. Sagt er - ham sich a paar g'meldet -: "Macht's a Kür." Da kannst machen, was'd willst, bei einer Kür. Sag i: "Derf i a ane machen?" "Ham sie schon turnt?" Sag' i: "Ja, a bißl." I war scho a weng frecher. Noch hab' i net g'sehen, daß einer gut turnen kann. Das hab' i g'fürchtet, daß er mehr kann. Sag' i: "Derf i am Reck turnen?" Sagt er: "Können'S aufe?" I bin aufe, am Hochreck. Sag i: "I kann eh allein aufe." Bin i aufe und im Stütz g'wesen. Und von dort und dann doe Riesenwelle und dann umg'lengen, retour und dann in ... (unverständlich) beim Abgang, beim Abschwung, da war so a Ding da, a Matte. Wissen Sie? Ham Sie turnt?

I: Ja.

IP2: Na passen'S auf: I bin da heroben g'standen, hab' i zum Vize geh'n müssen, wissen'S, wie mi der fertig g'macht hat? Weil i mi net g'meldet hab'. Aber es war no a Vize, den Dakohler von ... (unverständlich), der hat g'sagt: "Laß ihn geh'n, das ist gleich der Vorturner." Und seh'n'S wenn ma irgendwas kann, hat ma schon a Privileg. Ist schon a Vorteil. Also i war amal Vorturner, hab' schon a Befehlsgewalt g'habt. Und dann san die ersten Ausbildner außekommen, die ham den ... (unverständlich), net a Gefreiter oder was, und die, da bin i gleich dazukommen. Und so bin i befördert worden der Reih' nach bis aufe zum Wachmeister, dann is' Adolf der Große, 1000 Jahre kommen. 


Jetzt wenn'S was anderes wissen woll'n, müssen'S no amal fragen.

I: Aber ab was mi interessiert, ab wann ham Sie geturnt im Sozialdemokratischen Turnverein, bei die Arbeiterturner? Wann ham'S denn da ang'fangen zum Turnen?

IP2: Mit zehn Jahre. Aber da hab' i ka Freud' g'habt zum Turnen, weil i voll Hunger war. Was i Ihna jetzt sag', sag' i net gern: I hab' an Vatern g'habt, das war a Trinker und a Spieler. Mir ham drei Häuser g'habt, eines in Meixendorf und zwei in Rehberg, und die hamma alle verloren. Und mei Mutter hat sich um mich net umg'schaut. Und ich war 10 Jahre im '14er Jahr, wie er g'storben ist. Die 10 Jahre, die waren... Und da war der Weltkrieg, und da ist die Not kommen dann, hauptsächlich für die ƒrmeren, net? Für die Fabrikleut' und so weiter. Und da ist das Hamstern aufkommen. Und da bin i von Rehberg bis Längenfeld hamstern gangen um a Stückl Brot, um an Erdapfel. Das will i da nur einflechten. Und dann is' kommen a Mandolinenclub, ang'fangt hat's so, die Großdeutschen ham an Turnverein gründet. Na natürlich hat in Krems die Tagesheimstätte - die Roten waren das, ham die a Tagesheimstätte, das is' heute verbaut, gegründet, und da bin i schon einigangen turnen. Also das war immer - was die Partei g'macht hat, hat die andere schnell wieder größer g'macht. Das war die Rivalität wie heute. In anderen Ding vielleicht weniger wie heute. 


Und da hab' i turnt, aber diese Zeit, die ganz junge Zeit, von 10 bis 15, da hab' i net viel turnt können, da war i hie und da dort, wenn der Magen net leer war. Und da ham's beim Turnen a ka Freude. Aber dann war i Vorturner bei die Madeln und bei die Buam. I bin Stemmen gangen zu an Ding nach Senftenberg nebenbei noch, a Stemmclub war da. Der Beranek hat den g'führt, das war der Clubleiter. Dann war i halt - i hab' da 65 Kilo g'wogen und hab's doppelte g'stemmt, hab' i bei der Feier da a Auszeichnung kriegt, a Bandel, Clubmeister net, aber hab' - also beim Stemmen wird das G'wicht noch abzogen, was ma hat, net? Und da war noch der Viererkampf, ein Arm mit reißen, zwei Arme stoßen, drücken - viere waren's net, drei. Und i hab' turnt a mit die Deutschen, hab' mir's recht ausg'stellt. Die ham bei Krems turnen g'habt, weil in Rehberg ham's z'wenig g'habt, in Rehberg war'n ja lauter Fabriksleute. Die Lederfabrik allein hat 1800 Menschen g'habt. Die Michel-Fabrik, das war die Leimfabrik vis-‡-vis...

I: Was? Lehm?

IP2: Leim machen. Das hat recht g'stunken. Und a mit Tierhäute usw. und so Zeug. Dann war die Stückl-Fabrik oben in Rehberg, das ist Simbach/Rehberg, die Grenze. Dann war die Kramer-Fabrik. Also es waren Menschen, Menschen, Menschen. Und daher war Rehberg mehr mit Ding übersäht wie andere, net? Mir ham da wieder andere, Bauernortschaften g'habt, da san die anders wieder. Das hat sich so abg'spielt alles. 


Und dann mit 16 Jahren bin i davon von daheim, da bin i auf'd Donaulände auße und hab' mi niederg'setzt und hab' denkt, was sollst du tun. I mag nimmer heim, weil mei Mutter ist - bitte über Leut', was tot sind, sollt ma net schimpfen, aber i kann mir net helfen, Eltern, was Kinder ham, ham a Verpflichtung. Die hat sich net umg'schaut. Alles andere sag' i Ihna net. Zu der Zeit ham die Schüler no immer wen g'habt am Schulweg, und die, die beim Turnverein waren, wenn i an eing'laden hab' zum, daß sie ihn irgendwie sieht oder was, und i war verpönt. I war sehr beliebt als Turner, aber i war nicht beliebt als - also so in die Häuser. Erstens hab' i nix besessen, und zweitens ham's g'sagt: "Wer waaß wird er net so wie sei Vater." I hab' keinen Gendarm, nix... Bis heut'. Aber jetzt hab' i Ihna ang'logen, mir ham Kirschen g'stohlen, und da ham's uns schon... Das war a Kavaliersdelikt. 


Und jetzt passen'S auf: Im Krieg war i a amal vor'm Kriegsgericht, weil i und der Kog ham an Bua aus'n Niemandsland g'holt, dem ham's hinter'm Stoa z'legt. Da san die Russen dag'wesen. Und da ham's uns anzeigt, und das ham die eingestuft, die Truppen, unsere, als deutsche Wehrwirtschaft, deutsche Wehrgutschaft. Und das ist schon strafbar. Und i bin zum Kriegsgericht kommen. Und mein Chef hat's erfahren, weil i ihn hab' verständigen müssen, daß er für den Zug einen bestimmt, net? Der ist schnell wegg'fahren mit der Beiwagenmaschine und hat für mi - es war a aufgestellte Truppe dort, und die ham vom Brückebau keine Ahnung g'habt. Und i hab' zwölf Jahre Brücken baut mit so an Gerät, wo's die Mautner-Brücke... Das ist die RW-Brücke, Rotwanger heißt die. Und da war ma im ... (unverständlich), wenn ma mit so Dinger arbeitet. Und der hat die Brücke für die g'richtet. Jetzt hab' i net g'wußt, wie i hinkommen bin, hamma stillstehen müssen, der redet, antworten nix. Na die letzte Frage: "Ham Sie noch einen Wunsch?" Drei Monate nach dem Sieg absitzen war's Urteil, und degradieren. Degradiert bin i wor'n, aber g'sessen bin i net, weil der Krieg verloren ist wor'n. Und den Ding hab' i aber wieder oben g'habt, in Frankreich hab' i's schon wieder oben g'habt.

I: Ham Sie da den Kohn a kennt? Weil der war ja a beim Mieterverein dabei. Der Kohn, der Samuel Kohn.

IP2: War a Jud, der Kohn. Beim Sportverein war er. In Stein bei der Vorwärts. ... (unverständlich) vis-‡-vis vom Kohlbeck, glaub' i, hat er g'wohnt.

I: Das war Kolb.

IP2: Ja, das war der Kolb. Aber wo hat denn der Kohn...?

I: Der hat in der Schwedengasse g'wohnt, beim Steiner-Tor dort oben.

IP2: Das weiß i net, aber kennt hab' i ihn.

I: Der Kohn, den ham'S kennt?

IP2: Naja alle. der hat so a kleine Luke g'habt, wo ma die Stufen obeg'stiegen ist. Und i hab' mir a Hosen kaufen wollen, i hab' z'ammg'spart, aber die war ma z'teuer, so viel Geld hab' i net g'habt. Jetzt bin i zum Kolb gangen, der hat g'sagt: "Wieviel Geld hast denn?" Sag' i: "Des hab' i." Sagt er: "Gib's her." Hat mir a schöne Hose geben, a neue Hose, und a übertragene auch dazu. Dadurch hab' i ihn ja kenneng'lernt.


Wollen'S noch was hören von an Juden?

I: Ja, ja.

IP2: Im Krieg. Mir san in Polen g'wesen ... (unverständlich) Und da is' a Markt g'wesen, und auf diesem Markt san hauptsächlich Juden g'wesen. Die san z'ammtrieben worden von der SS und glei am Bahnhof trieben. Und mir war'n Pionier dort, ham Brücken baut, ham müssen absperren rundumadum, daß keiner abhaut. Und da bin i am Bahnhof dort g'standen, hab' a Zigarette g'raucht, hab' ihnen zug'schaut, wie sie's verladen. Mit alle möglichen Geräte nachg'holfen, net? Aber das werden'S net glauben, aber i beschwör's Ihnen bei hoch und bei heilig, daß das wahr is'. Auf amal sieh i a Madel auf mi zurennen. Denk i mir, was will die von mir. I bin dort g'standen. Die SS hat da... Mir ham den Verweis g'habt, mit denen keinen Verkehr zu haben. Oder überhaupt von Wien der deutsche Soldat, net? Das war a Befehl. Die anderen ... (unverständlich) Ja rennt auf mich zu, packt mich bei die Füß': "Helfen'S mir, helfen'S mir, helfen'S mir!" Sag' i: "I kann Ihna net helfen." I bin dort g'standen, meine Leut' war'n einteilt. Was soll i machen? Hab' i g'sagt: "Dirndl, i kann dir net helfen. Fahr mit, du wirst da eing'laden, mußt nur arbeiten in Deutschland." I hab' a net mehr g'wißt. Und viel Soldaten können'S fragen, die ham keine Ahnung g'habt, was wirklich g'macht ham. Na die ham's schon g'holt wieder. Jetzt unterbrich' i. I war in Frankreich und bin in Urlaub g'fahren. Und in Berlin waren Baracken heraußen am Bahnhof, da hat ma a Suppe kriegt, die Wehrmacht. Der Bahnhof war geeignet und so klein für's Militär. Na i bin dort g'sessen, hab' dort a Suppe ang'schafft und wart', kommt eine her und gibt mir die Suppe. Na i schau die an, die kenn' i doch. Und sag' i: "Mir ham uns schon kenneng'lernt, gell?" Auf amal sagt's: "Ham'S mein Vater troffen?" Weil's mir g'sagt hat, wie's wegg'rennt ist,...

Kassette 2, Kassettenseite A:

I: Wie ham Sie das eigentlich damals erlebt als Kind, daß da Leute arbeiten müssen, es waren ja auch viele Kinder dabei.

IP: Schaun'S mir ham a arbeiten müssen. Der Vater war no net von der G'fangenschaft daheim, und der Bürgermeister ist zu ihr kommen, hat g'sagt: "Du mußt arbeiten gehen nach Gneixendorf." Da ist sie dreimal oder viermal umeg'fahren. Da san's in der Früh abg'holt worden, und i war den ganzen Tag beim Maier, beim Nachbarn, beim linken, und war mir selber überlassen praktisch und war bei die Nachbarn. Meine Mutter hat dann g'sagt - ja da wollten sie's das dritte Mal oder's vierte Mal...

IP2: Der Senek hat's...

IP: Laß mir's erzählen. Da hätten's einige Frauen zurückg'halten. Und die anderen san schon weg g'wesen, und die hätten's zurückg'halten. Da hätten's jede Dreckarbeit machen müssen. Häute von die Tiere, was's gehäutet ham, mit so langen Magen, das ham's wegräumen müssen. In der Küche aufräumen, das ist ja eh was Normales aber wirklich jede Dreckarbeit. Und da wollten sie's zurückhalten, a paar, und da san's aber nur durch den Senek, der hat packelt mit die Russen und hat allaweil G'schäft g'macht, war a bißl a anrüchige Familie, und der ist damals recht groß... Aber da hat er ihnen g'holfen, hat g'sagt: "Laßt's die Frauen außa." Und meine Mutter ist dann zum Bürgermeister gangen, zum Baumgartner Franzl, hat g'sagt: "Paß auf, ich geh nicht mehr weg. Mein Kind ist allein." Na hat er g'sagt: "Mußt a andere Arbeit machen." Und da war der Ding, der Herr Aschauer, das war a Witwer, war schon a alter Herr, die Kinder waren schon erwachsen, und er hat a Wirtschaft g'habt, war aber noch rüstig. Hat aber a Lebensgefährtin g'habt, aber die war damals entweder krank, oder war's no net in Dross, das weiß i net, jedenfalls hat's bei dem Haus Aschauer in Dross Nr. 15 kochen müssen. Und da hat's streiten müssen, daß i a was z'essen kriegt hab'. Hat's g'sagt: "Daß i mein Kind mitnimm' und daß es Kind a was z'essen hat." Und da weiß i, da bin i allaweil ins Haus Nr. 15 mitgangen, und da hat die Mutter kocht. Und dann samma wieder heimgangen.

I: I hab' gemeint, wie Sie in dem Jägerhaus g'wohnt ham...

IP: Nein, da hab' i net g'wohnt. Nur die Großmutter.

I: Ah so, da hat nur die Großmutter g'wohnt.

IP: Ja. Mir ham auf Dross Nr. 22 g'wohnt, das war a altes Haus, das hat nur Küche und Zimmer g'habt, da hamma praktisch... Und hinten war a Stall und a Stadel. Und da hamma eben die Großmutter net zu uns nehmen können, weil's so klein war. Und sie hat in Dross 62 in dem Kellerhaus g'wohnt.

I: Und waren Sie bei der Großmutter? Ham Sie das auch g'sehen...?

IP: Ja, i hab' oft g'sehen, wie's heimkommen sind. Oder wenn ma in der Früh - meine Mutter ist nämlich eh sehr an ihrer Mutter, an meiner Großmutter gehängt, und es hat keinen Tag geben, wo ma net außegangen san. "Gemma zur Großmutter", hat's g'heißen. Also essen, abwaschen, z'ammräumen und zur Großmutter gehen, das war eines. Und da samma zur Großmutter außegangen und san durch das am Abend draußen blieben. Und da hat die Mutter irgendwas g'macht bei der Großmutter, hat ihr was g'holfen oder so.

I: Wo ham die g'schlafen? Ham die am Boden schlafen müssen?

IP: Die ham so - also a riesiger Raum, und da ist keine Decke eingezogen. Und das waren so Holzbalken, so dicke Pfosten, und da ham die g'schlafen.

I: Am Boden?

IP: Am Boden, ja. Und mir san oft umeg'schlichen, mir Kinder, also der Herr Steinschaff, von Längenfeld war der, glaub' i, war der auch da, jedenfalls der Weichselbaum, der verstorbene Weichselbaum Hermann war auch öfters da, weil die Weichselbaums waren gut mit der Großmutter. Und der Weichselbaum hat zwei große Pferde g'habt, und der war beim Forst Obmann und hat Holz g'führt. Und die war'n a öfters da draußen am Kellerhaus. Und da war der Weichselbaum Hermann auch, und da samma öfters umeg'schlichen, hat ma g'sehen durch die Bohlen, wo ma da obeschau'n kann, also in das Preßhaus, durch das. Dicke Pfosten san da g'legen.

IP2: A Scheune war's, a Stadel.

IP: Nein, war keine Scheune. I red' ja vom Kellerhaus draußen, wo die Juden untergebracht war'n.

I: Und wie waren die angezogen?

IP: Die ham ihr G'wand ang'habt und ham das auch waschen können dort. Wie g'sagt, die Großmutter hat ihnen da schon viel g'holfen. I weiß net, ham's da was kaufen können oder was, das weiß i net. Da hat jemand... Die älteren Frauen san daheimblieben und ham kocht. Da vorne war a Küche, und da ham's kochen können und ham für die anderen kocht, wenn die heimkommen sind oder was. Und unser Großmutter hat - damals waren ja die Erbhofbauern hat's g'heißen, und die san belohnt worden. Und da ist die Güte der Milch gewesen worden, wie gut die Milch ist, wer die beste Milch hat. Und unser Großmutter hat so a kleine Kuh g'habt, und die hat dann den ersten Preis g'macht. Da waren's alle recht erstaunt, weil die Großmutter, die hat sich von der kleinen Rente und a Forst... (unverständlich) hat's g'habt, und da hat's auch Einkünfte g'habt, und ins Tagwerks san's gangen, der Großvater und sie, und der Friedl hat auch beim Forst g'arbeitet, net? Und da ham's halt a Wiesen am Bach g'habt, und da ham sa sich a kleine Kuh g'halten. Und die war halt so... Und da draußen waren so Lehmfelder, und da ham's... I erinner' mich noch an die irdenen Milchtöpfe, die's dort stehen g'habt ham in dem Lehmkeller, schön kalt war die Milch. Und so gut hat die Milch gar nimmermehr g'schmeckt in mein Leben wie damals, wie i's in Erinnerung von meiner Großmutter hab'.

I: Haben die Juden eigentlich den Stern tragen müssen damals? Können Sie sich an das erinnern?

IP: Glaub' schon. Ja, ja. Die ham den tragen müssen.

IP2: I hätt' a Frage: Kennen Sie den Lechner?

I: Nein.

IP2: Der ist Reporter für die N÷N.

I: Ja, den kenn' i schon.

IP2: Ham Sie mit dem irgendwas z'tun?

I: Nur von Fotografien kenn' i ihn.

IP: Vater, erinnerst dich du, ham die den Judenstern tragen müssen? I glaub' schon.

I: Waren Sie da auch da?

IP2: Sie ham ihn tragen, i weiß es.

IP: Du warst aber net da, wie die Juden noch...

IP2: Na im Urlaub immer wieder.

IP: Aber wie die Juden da g'lebt ham, warst du net da.

IP2: Nein, da war i net da. Ob ihn die tragen haben, was da waren, das weiß i net.

I: Das hab' i g'meint.

IP: I erinner' mi nimmer. I bin mit die Kinder, die eine hat Iboja g'heißen, dann war die Familie Guttmann, die Frau hat a große Warze am Hirn g'habt, weil als Kind hat mi des fasziniert. Und i weiß no gut, der Putz von dem SS-Hauptmann, der hat g'sagt, die g'fallert ihm halt so gut. Das war so a blonde, a dunkelblonde, a fesche. Da hat er g'sagt: "Die g'fallert mir. Wenn i net bei der SS wär', und wenn das keine Juden wären, das wär' dann mei Frau", hat er immer g'sagt. Und i hab' mir denkt, na der ist gemein, wenn i heiraten will... (lacht) I wollt' ihn ja auch heiraten. 

I: Und können Sie sich an andere Personen auch noch erinnern, die da waren?

IP: Die Wohlbergs, also der alte Mann mit dem Buben... I sag' alter Mann, damals ist er mir alt erschienen, weil er an weißen Stoppelbart und weiße Haare... Er war vielleicht 50 Jahre alt. Familie Guttmann. Es waren verschiedene Familien.

IP3: Das war familienweise, mit Kindern, mit allem.

IP: Ja, Mutter mit Kindern war immer. Da hat's immer g'heißen, Familie Guttmann, die hat drei... Die hat vier Töchter g'habt, die Frau. Und wie die Iboja g'heißen hat, das weiß i net. Guttmann kann i mi erinnern, und Wolfurt kann i mi erinnern.

I: Und die waren aber aus Ungarn, oder?

IP: Das weiß ich nicht. Aus Ungarn ist eine Frau kommen geflohen, eine dunkle Frau, i weiß a nimmer, wie die g'heißen hat, die ist aber net bei die Juden - die ist dann später kommen.

IP3: Die ist nach dem Krieg kommen, net?

IP: Da war schon der Umbruch vorbei. Mit an Baby. A kleines Stöpferl war das. Das Kind war erst acht Tag' alt, und die Frau hat g'sagt, sie muß weiter, sie sucht ihren Mann. Mein Gott! Und meine Mutter hat g'sagt: "Sie können doch net, Sie ham erst entbunden." Und das Kind war in an Wickelpolster, und das war recht a feine Wäsche, Spitzen und so, so was hast ja früher gar net so g'sehen. Und da hat ma g'sehen, daß das a bessere Frau ist. Und sie hat g'sagt, die Großmutter: "Was tu i denn? Was mach' i denn mit ihr?" Und da hat auch die Familie Zatok vorne vorher g'wohnt, bevor die Juden einikommen sind, und zwar vom Zatok der Bruder, die waren ja Brüder Zatok, und der Bruder war ein sehr fescher, weißhaariger Herr mit einer schwarzen Ehefrau, und die Tochter hat Ingeborg g'heißen, und mit der hab' i g'spielt, die san öfters kommen. Die ham a kleines Zimmer und a kleine Küche g'habt, gleich vorne, wenn ma reingeht. Derselbe Eingang, wo die Juden nachher einigangen san. Und die ham dort die Küche noch g'habt. Und diese Frau Zatok, die hat g'sagt, sie bleibt da nicht. In Krems ist es so unruhig wegen der Bombardierung und so. Da wird wieder bombardiert. Und sie wird weiterziehen. Und sie hat sich einem Flüchtlingstreck angeschlossen, und der ist dann bombardiert worden, und da war die Frau mit dem Kind tot.

IP2: Nach Oberösterreicher, net?

IP: Ja. Und da ist dann die Elfi Zatok, also die jetzige alte Frau Zatok war damals a junge Frau...

IP2: War a Lehrerin, net?

IP: A Lehrerin war das. Und die ist dann außakommen, hat der Großmutter a Flasche Schnaps geben, also a Schnapsservice, weil sa sich auch umg'schaut hat.

I: Wissen Sie eigentlich, ab wann die Juden da waren?

IP2: 16, oder?

I: Nein, ab wann sie da waren. Hat Ihr Großvater, also der Herr Beer, hat der da schon...

IP: Der Herr Beer hat da nix mitkriegt. Der hat da nimmermehr g'lebt.

I: Also muß es im '44er Jahr g'wesen sein.

IP: Ja. Weil der Severin Worel ist dann einteilt worden, daß er mit ihnen, quasi Partieführer ist, allaweil ausg'rast. Da ham's gleich g'sagt: "Der Friedl geht schon wieder mit die Juden." Also das waren die arbeitsfähigen Leut'. Die jungen Frauen und...

I: Am Anfang hamma net weiterg'redet. Über den Severin weiß ma ja net sehr viel, wo der herkommen ist.

I: I hab' jetzt amal an Nostalgiekalender durchg'schaut, den hab' i im Keller unten, und da scheint er auf.

IP2: Die Gemeinderätin Lendsatti von Dross war vom Verwalter a Tochter. Gar net lang bin i bei ihr g'west, hamma g'redet über alles, und da hat's mir g'sagt, der Worel - am Friedhof war's, am Friedhof hamma uns unterhalten, da war's von der Gemeinde aus -, sagt sie, der Worel stammt eigentlich von Schweden. Das hab' i net g'wußt. Und i waaß es net, an Schweden hat er net gleichg'schaut. War so a kleiner Mann. Aber i weiß es net. I weiß net, was war, i bin ja da net...

I: Ist klar, ja.

IP3: Und i kenn' das alles nur vom Hörensagen.

I: Ja. Aber Sie ham dann net weitergeredet, also den Kolb ham Sie kennt?

IP2: Ja. Alle Juden ... (unverständlich) Na da san viele Juden drinnen. Aber der eine war, den müßert i a no wissen, bei der Vorwärts war einer. Ob er mitg'spielt hat, weiß i net, er war a Mäzen mehr.

I: Ja, das war der Kolb.

IP2: Ja, der Kolb a. Der ist allaweil a wen'g Gent-mäßig daherkommen, so gekleidet war er allaweil.

I: Können Sie sich auch erinnern, wie sie G'schäfte plötzlich geplündert worden sind von die Juden in der Stadt?

IP2: Dabei war i net. Vom Hörensagen. Und vom Hörensagen hört ma viel was net wahr ist und was wahr ist.

I: Ja, ist klar.

IP2: Und das will i net machen. I kann nur sagen, daß i's g'hört hab', daß es passiert ist, so Tratsch. Grad so, wenn'S mi fragen die Stern nach. Es war fruchtbar, aber i kann gar nix sagen.


Ja, mir san stehenblieben bei dem Ereignis, was i da... Mir san in Rußland auf an Bahnhof einteilt worden, einen Wasserturm zu machen. Das ist das, was die Lok speist. Da fahrt die Lok hin, wenn sie Halt macht, dann wird Wasser g'speist. Und am Bahnhof war alles zerschossen. Und da hamma ungefähr 500 Meter Ansteigungsterrain... Die Stadt fallt mir jetzt net ein, sonst weiß i's allaweil. Hamma an Turm baut. Und da hamma vier Behälter raufzogen mit Flaschenzügen. Der war 20 Meter hoch. Den hamma pilotiert in Grund, in Piloten, des san Pfähle bei die Deutschen g'west, und da hamma auch aufgestockt auf 20 Meter und ham die vier Behälter raufzogen mit Flaschenzügen und ham da eindeckt, und das war a Wasserturm. Und der Nachschub hat net hing'haut recht, mir ham Stiefel g'habt, und die meinen war'n schon ziemlich desolat. Jetzt hab' i mir denkt, gehst in des Nest eini und schaust, ob'st irgendwas kriegst, net? Das meiste is' evakuiert g'west, aber es war'n no welche da auch, und vor allem Partisanen. Bin i einigangen in die Stadt, i hab' nur die MP umhängen g'habt, und die hab' i so hängen g'habt da ... (unverständlich) Als alter Soldat bin i a Trottel g'west, weil i net denkt hab' da. I hab' nur auf meine Stiefel denkt. Und sieh in einer Kajüten a Licht, a mattes Licht. ... (unverständlich) Denk' i mir, gehst da eini. Außer daß i ... (unverständlich) Druck i bei der Tür a wen'g an, geht's auf, i geh' eini, da ist das Licht, i sieh lauter Köpf'(???). In dem Moment hab' i g'schaltet, war's schon z'spät. Wenn i da a falsche Bewegung mach' ... (unverständlich). Bin i stehenblieben. "Kommen Sie näher!" Deutsch, sagt er mit deutsch. Bin zuwegangen. "Was wollen Sie hier?" Na sag' i: "A Schuhwerk suchert i." I hätt' hundert Zigaretten, das is' so a Packung, so a Schachtel, und auf Zigaretten war ma überall heiß. Und hab' i g'habt, denk i mir, wenn's irgendwie is'... Sag' i: "Die hätt' i mit." Der was da g'redet hat, war a Jud'. Die ham meistens a paar Sprachen können. Ja sagt er: "Kommen Sie morgen, dann kriegen Sie a Schuhwerk." Sie ham Stiefel für Pioniere ... (unverständlich). Gut, i komm morgen. Hab' aber dann ... (unverständlich) verkehrt z'rück zu der Tür. Sagt er: "Können'S schon ruhig geh'n. Kommen'S aber allein!" hat er mir nachg'schrien. San zwei Jahre drüber gangen, der Krieg war aus. I bin g'fangen wor'n vom Ami, der hat uns den Russen übergeben in Pilsen oben, Demarkation ... (unverständlich). 


Na und komm' von der G'fangenschaft z'ruck, heim, pumper i an, der Hund bellt, der is' bei mir g'west, der hat mi gleich kennt mit'n bellen, bin i einigangen in Hof, steht mei Frau, sagt's: "I hab' zwei Russen im Quartier." Und i hab' ... (unverständlich) "Auße mit dir!!!" I hab' von'd Russen genug, i kann keinen Russen mehr seh'n. ... (unverständlich) "Werd' dir's schon sagen." Sag' i: "Nix! Auße!" Während dem kommt a Ruß auße, das waren zwei ƒrzte, junge ƒrzte so in Leder. Der eine hat Alexander g'heißen, der andere Alexander. Sagt der Alexander auf deutsch: "... (unverständlich)." Sagt er: "Na dann zieh' ma aus." Na um Gottes Willen. I hab' ja die Verhältnisse net kennt. Am Tor ist was ang'schrieben g'west, da sind zwei Offiziere, zwei ƒrzte in Quartier, da san's net plündern hinkommen, net? Und das war'n junge Buben, die ham sich um junge Weiber umg'schaut, net um mei Alte. Die war da vollkommen sicher, obwohl's den Stalin allaweil ang'spuckt hat und den Hitler. Der Hitler ist auf der Tür bei uns oben g'hängt, net? Müß' ma. Den hat's so ang'spuckt, daß er allaweil glänzt hat, und den Stalin a. Hab' i's g'sagt: "Des derfst net. Wenn die das seh'n..." 


Na redet der und sagt: "Warum die Russen so schimpfen?" Sag' i, i war in G'fangenschaft. "Versteh' ich, versteh' ich, aber mir können nichts dafür." Na und mei Frau hat: "Bleibts da..." Na san's dablieben. Na i war ausg'hungert bis dahin, hab' an Hunger g'habt. Und in an Dorf können's selten no Schach spielen. I kann Schach spielen, und die Russen können die meisten Schach spielen. Jetzt sagt er amal, ob i Schach spielen kann. Sag' i: "Freilich." Na sagt er: "Spiel ma." Na hamma g'spielt, und mei Magen hat knurrt. Sag' i: "I mag nimmer." I hab's wegg'schoben. Sag' i: "I mag nimmer spielen. I hab' an Hunger." "Ah, da wer'ma gleich was machen." Hat den Putz verständigt durch den zweiten, der ist zu einer gangen, da is' er vorbeigangen, wo der Putz einquartiert war. Der Putz kommt eini, an Wein hat er bracht und a Wurscht, und i dreh mi so um, die Russen ham alle a braune Hosen ang'habt, aber irgendwie is' er mir bekannt vorkommen. Denk' i mir, fix no amal, wo hab' i den g'seh'n. ... (unverständlich), ob er die Stadt kennt. Der hört den Namen, stürzt auf mi zua, sagt er: "Karascho", und, und, und - der wollt' mi da... Na von dort, wo i'd Stiefeln kriegt hab', der war da drinnen. Der war da drinnen und hat alles mitkriegt, hat mir dazählt, daß es auf Messers Schneide war, sie hätten schon schießen wollen. 


Des hab' i net fertig dazählt, aber das war der Putz, was in dem einen Haus da ist. ... (unverständlich) Aber wie i no amal kommen bin, da hab' i dann viere mitg'nommen, viere! Und hab' i g'sagt, wenn i in zehn Minuten no net da bin, eini in des Haus, wenn i net außekomm'! Hab' i g'sagt, wenn i net außekomm - eini. Und wie i einigangen bin, war niemand da wie nur einer. Der. Sagt er: "Warum du mitnehmen." Die ham des g'wußt. I hab' aber no net g'wußt warum. Hat mir Jutenstiefeln(???) geben von an Offizier.

IP: Du hast g'sagt, machen hast dir's lassen. G'macht hat er dir's.

IP2: Na die kann er doch net in an Tag machen. Die hab' i kriegt, net machen lassen. Vielleicht hat er's g'macht, das weiß i ja net. I hab's kriegt, das hab' i g'sagt. Bleib bei der Wahrheit, tu net allaweil was sagen, was'd net weißt. Unterbrich' mi net, verstehst! Die Jutenstiefeln hab' i net anziehen dürfen, das sind Offiziersstiefeln, und i kann net als Nichtoffizier dahergehen als wie. Können's z'ammlegen und einstecken. Und jetzt hab' i's beim Urlaub mit heim. Und später ham's der Gundi g'fallen, hab' i ihr's geben, die hat's heute noch. 


Aber wie i heimkommen bin, und der Putz ... (unverständlich) die zwei Offizier in Ding eini wollen, in Kasten eini, weil's im Zimmer g'schlafen ham, san's eini und ham's mi mitg'nommen, aber war recht grantig, weil die ham neue Anzüge g'habt, goldene Uhren a paar und alles. In dem Kasten is alles daschimmelt.

IP: Weil's nix g'lüftet ham. Das war a altes Haus.

IP2: Das war a altes Haus, und de san daschimmelt, die Anzüge. Die ham mi ... (unverständlich). Sag' i: "Komm her." Daß ma des daunarucken von der Mauer. Die ham's wieder zuweg'ruckt. I hab's zuweg'ruck g'habt und hab' drei Säbeln g'habt, die hab' i versteckt. Warum? Auf dem Knauf war bei einem Säbel das Hakenkreuz drauf. Aber net wegen die, das hab' i schon g'macht, wie i in Urlaub amal da war, net? Aber auf das hab' i nimmer denkt. Jetzt hab' des dauneg'ruckt, sag': "Ruckt's es glei dauna, weil die Anzüg' san hin." Und Stiefel hab' i a g'habt da hinten. Die san net daunag'fallen, aber die Säbeln san daunag'fallen. Und die nehmen die Säbeln: "Ahhh." Wie ham's mi g'nennt?

IP: Faschist.

IP2: Faschist. Ham's Hakenkreuz g'sehen. Jetzt hab' i das erklärt. Der eine hat ja Deutsch können. Sagt er, das glaubt er nicht. Sag' i, er soll auf der Kommandantur fragen, die san unten g'wesen zwischen Stein und Krems, da soll er fragen, die wer'n das wissen, daß mir den Säbel tragen ham. Und der hat glaubt, Offizier bin i oder was, daß mir da noch g'lernt ham, wie man sich mit an Säbel benimmt, im Fall einer zum Offizier dann weiterkommt, net? Das lernt er eh dann auch noch. Na erzählt er... Ham's umanand... Und da war'n die Stiefeln auch, und denk i mir, wenn i ihnen die Stiefeln zeig' jetzt, sieh i's nimmer. Hab' i mir's g'halten, ham's der Gundi so g'fallen, hat sie sich's umändern lassen. Das ist g'macht worden bei die Stiefeln. Der Zufall, daß es so was gibt! Die Welt so groß! Den triff i dort, und der ist dann da. Das glaubt mir niemand, wenn i so erzähl'. Aber das kann sie bestätigen. Die Mutter hat's auch g'wißt. Die ist nur g'standen, hat vergessen, in Mund zuaz'machen. "Ja kennst denn du den?" Na wieso kenn' i an Russen, der was da... (unverständlich)


Schreiben'S über Rehberg a was? Das g'hört ja zu Krems, net?

IP: Aber wenn er jüdische Dinger und Diaspora...

IP2: Ham'S no Offiziere kennt?

I: Nein. Aber die Guttmann, die lebt ja noch. Wo lebt die jetzt? In der Schweiz?

IP2: Oder in Argentinien.

IP: In Lausanne ist sie. Oder in Genf. Nein, in Lausanne, glaub' i. Die Köhler wissen des. Mir ham erst unlängst g'sprochen. Die singen beim Gesangsverein auch, und da hamma g'redet. I kann mi erinnern, als Kind war's Glockenpatin, wie ma nach dem Krieg die neue Glocke kriegt ham. Und nachdem die Kirche no net erbaut war, die neue, und die alte Kirche, das ist diese Schloßkapelle, die einen zu kleinen Turm g'habt hat, hat ma provisorisch die Glocke auf den Schloturm aufg'hängt. Und da hat ma a Glockenpatin braucht, und das war die Frau vom Guttmann. Die ist kommen und hat ... (unverständlich) Rosel hat a Gedicht aufg'sagt. I hab' recht an Gift g'habt, weil i nix aufsagen hab' derfen, weil i schöner bin, hab' i g'sagt. Aber der Pfarrer hat mi net so mögen. Außerdem war die Birk Rosi vielleicht schöner wie i. I hab' g'sagt: "I hätt's a können. I bin a so schön." Und die hat dann a Tafel Schokolade kriegt, und das war ganz... (lacht) Schokolade, das war ja was.

I: Ist die zurückkommen dann, die Guttmann? Oder nur auf Besuch? Oder wie war das dann nach dem Krieg.

IP: Die war da. Die hat in Jeithof zeitweise g'wohnt, damals hat der Jeithof noch ihr g'hört. Und die Güter in Dross, die ham auch noch ihr g'hört. Das ist ja erst dann später verkauft wor'n.

IP3: Da war i schon in Dross daheim, wie das passiert ist.

IP2: Die san alle verkauft wor'n.

IP3: Das ist ca. 35 Jahre, damals san die Wälder aufteilt worden, das ist 35 Jahre her ca.

IP2: Das hat Aufstockung g'hoaßt, daß die Bauern a mehr ham.

IP: Mir san no ƒhren klauben gangen auf die - "Broadner" hat's g'heißen, also auf die Felder des Herrn Baron Guttmann. Und dann bin i a in die Ferien arbeiten gangen, in meine Ferien bin i Bäume machen, binden und daunenehmen hat ma müssen.

IP: Wie hat denn der g'heißen, der was bei der Guttmann war bei Krems. Das war a Nazi. Der ist zu der Guttmann...

IP: Das war ja im 45er Jahr. Der was das Ding angeboten hat.

IP2: Wie die Nazi arbeiten geh'n ham müssen, die Kremser Nazi, net? Und der Strummer, der war Versicherungsagent, und den hab' i kennt vom Militär aus, der ist mit einer Partie bei der Guttmann oben g'west, und der hat dera zu zuwe können. Na Pate is's wor'n. Den hat sie eing'stellt...

IP3: ... (unverständlich)

IP2: Weiß i net. Aber den hat sie eing'stellt als Bausachverständigen. Der hat net viel verstanden. Der ist zu mir amal kommen und hat mir das Kellerhaus anboten zum Kaufen. Da san 11.000 Quadratmeter Baugrund dabei, a Mordskeller, wo die Beer g'wohnt hat und der Friedl. Schon a wen'g desolat heute. Das hat der Reitner-Wirt kauft. Eh schon länger. Und das hätt' da 40.000 Schilling kostet, zu dieser Zeit, wo der Alpendollar no war, war das a Geld für an jungen Mann. Und die wären einverstanden alle g'west, aber 40.000 Schilling hätt' i ja...

IP: ... (unverständlich) das 6er Haus, weil das hat mein Vater dann baut, da war noch mein Sohn... Und das Haus ... (unverständlich), weil da hätt' ma alle drinnen a Wohnung. Und in dem Preßhaus unten, das war a Garage, da hast mit an Lastwagen drinnen umdrehen können. Und der hintere, a doppelt gewölbter Keller, der hintre bis zum Haus vom Herrn Professor Hauer, der da g'storben ist.

I: Sieht man das von da? Da wollt' i noch hin. Sieht man das von da, wenn ma da oben außeschaut?

Kassette 2, Kassettenseite B:

IP: ... weil mei Großmutter allaweil obeg'rennt is'. Vormittag is' sie nach Krems g'rennt, hat irgendwas am Kopf tragen, das hat sie am Markt verkauft, dann hat sa sich a paar Pflanzen oder was mitg'nommen, dann hat's schnell kocht, hat Essen tragen, und nachmittag is' sie nach Senftenberg obeg'rennt.

I: Was mich noch interessieren tät, wen gibt's noch in Dross von dem ƒlteren, die sich noch an die Zeit erinnern können?

IP: I tät sagen der Hut Emmerich weiß da einiges.

IP2: Über was?

I: Na über die Zeit so?

IP: Na über die damalige Zeit, über die ältere. 

IP2: Wie alt ist er denn?

IP: Der Emmerich is' a '26er Jahrgang, net? Mit wem kannst denn reden? Mit der Lehr Erna?

IP2: Na die is' net in Dross da.

IP: Aber deswegen kann's a no was reden.

I: Wie heißt die? Lehr Erna? Wo wohnt die?

IP2: Wenn ma auf'd Höh' rauffahrt links.

IP: Dera ihr Mutter lebt noch.

IP2: Links steht so a Stockhaus.

IP: Ma müssert amal fragen. Sie hat eh a Telefon. Die tuat ihr Mutter versorgen, die waaß a viel. Ja und der Ding, dem Bürgermeister sein Vater, der alte ... (unverständlich) tät a was wissen.

I: Wie heißt der?

IP: Der Poldl ist nach dir der älteste. Mit die anderen kannst nimmermehr reden. Also sein Vater war bettlägrig, der ist g'storben, der war a '6er Jahrgang. Der Lindner, der alte ist g'storben, da ist a nix mehr. Wen könnt' denn noch was wissen?

IP2: Na wer san denn die ƒlteren?

IP: Ulla. Die Frau Lang unten könnt' auch was wissen. Und die Uschi draußen.

I: Wer ist das? 

IP: Die Frau Lang.

I: Wie heißt die mit Vornamen?

IP: Juliane Lang. Die könnt' a was wissen. Der Beer Emmerich vielleicht, der kann sich auch an Verschiedenes erinnern.

I: Wie heißt der?

IP: Beer Emmerich, das ist von meiner Mutter, also von dem Rudolf Beer, also von meinem Großvater der Neffe, weil der Karl Beer war der Bruder von mein Großvater, das war dem sein Vater. Der lebt noch. 

IP2: War der net in der G'fangenschaft?

I: Na das genügt mir eh schon, das paßt schon.

IP3: Ziemlich das letzte, was über die Zeit noch erzählen könnten, die Leute.

I: Ist klar, ja, ja. Und wer ist da jetzt Bürgermeister.

IP: Der Herr Loidl, Loidl Josef. Und da ist eben der alte Loidl senior, der ist wie alt? 83 Jahre oder 85? 85 war er, net?

I: Ist der aber ÷VP, der Bürgermeister da, oder?

IP: Ja. Der ist eh da, der wohnt hinten im Wald. Da müssen's hintre fahren auf sein Hof. Aber die ham da alle a Telefon.

I: Das ist kein Problem.

(Pause in der Aufzeichnung)

IP: Ja, hat er g'arbeitet.

... (Stimmengewirr, nicht transkribierbar)

IP3: A anderer Name war das, i kann mi net erinnern, wie die g'heißen ham.

IP2: Er hat was g'sagt, daß er in Längenfeld war.

IP: Ja, in Längenfeld, ja. Am Nostalgiekalender steht's eh drauf, wie die g'heißen ham. I weiß net, wie die g'heißen ham. Da sieht ma ihn in der Arbeitsschürze, so a ... (unverständlich) hat er oben.

I: Und das war in Längenfeld.

IP: Längenfeld war er auch.

I: Und die Tochter hat mir noch erzählt, g'sungen hat er gern.

IP: Ja, i kann mi no erinnern, er hat - da gibt's a Hochzeitsbild von der Großmutter und von ihm, und das hab' i aber nimmermehr g'funden im Nachlaß, und i kann mi erinnern, da hat er recht so g'macht, hat recht g'scheangelt, hat recht G'sichter g'schnitten, und dann hat er am Stammtisch a hohes Glasel g'habt, da ist a Edelweiß drauf g'wesen, da ist g'standen: Für Severin Worel, genannt der lustige Friedl. Der lustige Friedl ham's g'sagt. Er hat oft Witze g'macht. an einige erinner' i mi, die i aber net nacherzählen will. (lacht)

IP2: Der beste Witz war, wie der Schaffelhof brennt hat.

I: Da kann aber der Friedl nix dafür.

IP2: Ja der ... (unverständlich) der Weichselbaum, die ham da unten altes Klumpert verbrennt, da war'n ja die Ding drinnen a. Und da is' a Sturm kemman, is' die Bude abbrennt. Da hat er so viel Angst g'habt, das weiß i no gut. Is' er kemman, sagt er: "Genauso wie das, wie das mit der Frau war da in ... (unverständlich)."

IP: Er war a guter Mensch.

IP2: Aber Angst hat er so viel g'habt.

IP: Er hat damals auch a Angst g'habt. Er hat g'schrien oft vor Angst.

IP3: Wenn's ihm draufkommen wären ... (unverständlich)

IP: Und jetzt hat unser Großmutter immer g'redet, hat g'sagt: "Peppi, Peppi, wie wird das wer'n." Und nachher hat die Großmutter erzählt: "Mein Gott, mir ham so a Angst g'habt. Er ist kommen und..." Und sie ham halt so tun müssen, wie wenn's an den Sieg geglaubt hätten. Jetzt hat der Friedl, der hat in seinem Jammer, in seiner Angst immer ins Schreien ang'fangt und vom Endsieg g'redet und vom Endsieg... "Und die Leut' brauch' ma... Und der Führer..." Und er ist schon wieder abg'haut. "Na der Mann hat recht, der Mann hat recht." (lacht) Und er ist schon wieder ausmarschiert. Und da hat er recht g'schrien mit ihnen. Dann hat er g'sagt: "Und jetzt setzt euch nieder und rastet's euch aus." Dann hat er g'sagt: "Mi kannst im Arsch lecken so lang'st lebst", hat er g'sagt. Das weiß i no, weil des hat er ja nimmermehr g'hört. Und die Großmutter, mit der hab' i oft g'redet, net?

IP2: Er hat aber a g'sagt, der Hitler - da war a Übung, aber des is' nur a Witz, hat er seine Generäle auf an Hügel z'amm, ham's a Übung g'halten, und nachher hat er's alle entlassen. Und wie's a Stückel weg war'n, hat er nachg'rufen: "Mich auch!" Weil er allweil g'sagt hat, der Scheiß g'freut ihn. Das hat der ja g'wußt.

IP: Wir reden vom Friedl, und i muß sagen, ma weiß so erschreckend wenig. I bin amal nach Israel g'flogen, das war, wie mein Mann a Baustelle g'habt hat amal da unten, das war im '74er Jahr, im Juli '74, und da bin i im Flugzeug mit an jungen Israeli z'reden kommen, der is' von Amerika umag'flogen und is' zug'stiegen wo. Von wo er herkommen is' ... (unverständlich). Und hat er g'sagt, er fliegt 's erste Mal owe, weil ... (unverständlich) und er ist schon so neugierig und so ... (unverständlich). Und dann hab' i ihm das erzählt. Und dann hat er g'sagt, der Mann gehörert irgendwie geehrt, weil er eben Leuten, Juden das Leben gerettet hat. Und das hat er zweifelsohne. Weil wenn er a Schlappschwanz g'wesen wäre und hätte zugestimmt und hätte diese Zivilcourage nicht aufgebracht, dann wären die... Da hat's g'heißen, am nächsten Samstag werden's erschossen. Und er hat si' so viel aufg'regt und hat g'sagt: "Des kann ma no allaweil, Herr Hauptmann! Da is' no immer Zeit. Die knall ma um, des geht allaweil no, aber z'erst brauch' ma ihr Arbeitskraft." Und da hat er sich überzeugen lassen von ihm. Diese Überzeugungskraft hat er g'habt, ja.

IP2: War das a Leutnant?

IP: Das war a Hauptmann, war a sehr...

IP3: Von der SS her, net?

IP: Ja. Ein bestimmt auftretender Mensch. Also i hab' mi immer...

... (Stimmengewirr, nicht transkribierbar)

IP3: I hab' die Typen dann drüben in Südamerika alle kenneng'lernt. San nach'n Krieg abg'rissen und drüben owe. Der eine a Riesenkaufhaus, der andere a Fabrik und so.

IP: Die ham ja dann angezunden da oben, da war im Kellerhaus da oben ein Lager, ein Benzinlager, weiter weg. Es ist a großes Areal, da ham's diese Benzinfässer angezündet, und es hat gebrannt, und mir ham da gleich am Eck g'wohnt, auf 22, und mir ham den Lichtschein g'sehen und ham immer Fuhrwerke fahren g'hört. Ja wo fahren die hin, was ist los? Mei' Mutter hat g'sagt: "Um Gottes Willen, das Jägerhaus brennt!" Und hat g'wußt, es is' ihre Mutter dort. Hat mir anzogen, und mir san g'rennt aufe. Und da san die Ochsenwagen g'fahren, die Gespanne, die san aber da oweg'fahren, in den Schäferhof owe, da war nämlich das Lager, also Butter und Schmalzdosen und alles. Also die ham ganze Wägen voll g'holt. Und da draußen war'n so Speckwaren und Mehl. Und da hat der Emmerich, der alte, meiner Mutter an Polsterüberzug Mehl und so a Stückel Speck geben, und mir ham glaubt, weiß Gott was ma da ham, daweil ham die Kakao und Butter und Schmalz...

IP2: Im SS-Lager.

I: Wo war das SS-Lager?

IP2: Da oben.

IP: Im Schäfflerhof. Das zeig' i Ihna a, wo des is'. Und wie wir wieder runter san, wie wir g'sehen ham, die Großmutter is' in Sicherheit und der Friedl, das greift eh net auf's Haus über, samma dann heim. Und gegen der Früh hamma dann a g'wußt, hamma g'sagt: "Wo fahren denn die hin?" Fahr' ma a. Die Mutter hat den Schubkarren g'nommen, und mir san oweg'fahren. Und da hamma auch a Kiste - in der Kisten waren solche Dosen mit Butter und Schmalz g'wesen. Und Kakaowürfeln hamma... Da warst du no net daheim. Da hamma an großen Haufen g'sehen, da hamma g'sagt, da nemma uns was daweil. Die von unten ham g'sagt: "Das ist das unsere! Mir warten auf den nächsten. Mir san schon mit an Wagen voll heimg'fahren." Na und unser Mutter ist dann in den Stadel eini, da war no einiges, und da hat's g'sagt: "Da setzt's euch jetzt her bei a paar Kisten und bleibt's sitzen. Und i fahr daweil." Sie war ja a Frau allein, was kannst denn da tragen? Sie hat sich eh so viel plagt. Und bis daß sie owekommen is', ham's mir die Kisten unter'm Hintern wegg'nommen. I bin dag'sessen und hab' a nix mehr g'habt. Mir ham uns ja g'freut, daß ma das g'habt ham, und san gangen. 


Und Stiefeln, der Vater ist heimkommen, hat keine Stiefeln g'habt und hat zu an Bauern g'sagt...

IP2: Eh zu dem...

IP: ... die ganzen Sachen aus Leder und Gummimäntel, hat er g'sagt: "Verkauf' mir a Paar Stiefeln", hat der g'sagt: "Die brauch i alle selber." Er hat's nimmermehr braucht, net amal a Paar, weil er dann g'storben ist.

IP2: Na z'erst ham's ihn irgendwer verraten, aber ... (unverständlich) Und wo hat er alles g'habt? Im Brunnen. Hat im Brunnen ober'm Wasser a Treppe g'macht und unten alles versteckt. Und 's Haus hat er si' a baut von dem Material. Naja, das san so kleine Zeiterscheinungen.

IP: Dieser Wolfurt...

I: Die Adresse hab' i schon.

IP: Die hamma eing'laden, und er hat uns eing'laden, aber nach Israel bin i dann a nimmermehr owekumman. I bin nur unten g'wesen, wie mein Mann...

IP3: Wie der kommen ist, das war nach meiner Arbeitszeit in ... (unverständlich)

IP: Ja. Lebt er net in an Kibbuz?

IP3: Er hat mit an Kibbuz z'tun, aber lebt net im Kibbuz. Nördlich von Tel Aviv lebt er, im Wüstengebiet. Und die Kibbuz san ja weiter drinnen. Die Dania, die Dania Beh, net? Die reinste Form vom Kommunismus.

IP: Mir fallen die anderen Namen net ein, wie die g'heißen ham.




